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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 19. März. Jn einer Zeit, wo Deutſchland den Ver

luſt ſo vieler nationaler Güter zu beklagen hat, wo deutſches Recht und
deutſche Freiheit die ſchwerſten Kränkungen erlitten haben bereitet
eine Partei, nicht zufriedengeſtellt mit den Erfolgen ihrer Politik in
Heſſen und Holſtein, dem Vaterlande neue ſchwere Verluſte und Ge
fahren vor. Dem Ausdrucke der Entrüſtung über den trauervollen
Verfall deutſchen Rechtes und deutſcher Freiheit geſellen wir heute
wiederholt und ſo lange noch eine Stimme der Warnung laut wer
den kann, den Mahnruf gegen die Verwüſtung hinzu, welche auch
den materiellen Jntereſſen des Vaterlandes droht. Die Anläufe, wel
che jetzt die freihändleriſche Partei mit ſteigender Heftigkeit nimmt,
ſind geeignet, die größte Beunruhigung zu erwecken. Man weiß
es, welche Mühe ſich die Partei der Kreuz Zeitung giebt, die Mei
nung zu verbreiten, daß es nur die großen Fabrikanten ſeien,
welche den Schutzzoll forderten, um ſich auf Koſten der Ge
ſammtheit zu bereichern. Sie giebt ſich ſogar das Anſehen,
als wandle der große Grundbeſitz und die preußiſche Ariſtokratie mit
ihr dieſelbe freihandleriſche Bahn und ſei mit ihr in den Abſichten auf
Zerſtörung unſeres beweglichen Vermögens, unſerer Induſtrie und des
von dieſer untrennbaren Geiſtes der Agilität vollkommen einver
ſtanden. Es mag nun wohl im Stande der großen Grundbeſitzer
Mitglieder geben, die ſich durch ihr rabiates Gebahren für die Wie
dererweckung des Feudalſtaates auszeichnen und bereit wären, Han
del und Jnduſtrie, Freiheit und Recht, die gegenwärtige Kultur und
Civiliſation, überhaupt alle mühſam errungenen Güter unſeres Jahr
hunderts willig daran zu geben, wenn es nur möglich wäre dadurch
vie alte Feudalherrlichkeit mit ihren traurigen verkommenen Gliede
rungen der Ritterſchaft und des Sklavendienſtes wieder zu beleben.
Aber dagegen muß billig die entſchiedenſte Verwahrung eingelegt wer
den, und es wäre eine Ehrenpflicht der Ariſtokratie ſelbſt, die Gemein
ſchaft mit dieſen Sonderlingen abzulehnen, daß die Coterie der Neuen
Pr. Zeitung mit dieſen Einzelnen den ganzen Stand der großen
Grundariſtokratie identifizirt und uns erzählen will, der große
Grundbeſitz theile ihre freihändleriſchen Anſichten vom Raube der Fa
brikanten. Ein Blick auf die gegenwärtigen Kammern denen man
doch wahrhaftig nicht vorwerfen kann, daß in ihnen das Fabrikintereſſe
beſonders Vertretung gefunden habe, könnte ſchon beweiſen, wie eitel
die Fechterkünſte jener freihändleriſchen Coterie ſind. Aber wir wollen
dem kurzen Gedächtniſſe der edlen Herren vom Freihandel, die ſo gern
das Landintereſſe gegen die Intereſſen der gewerblichen Entwickelung
aufhetzen möchten, mit einigen Notizen aus dem Jahre 1847 zu Hülfe
kommen. Bekanntlich vertrat die damalige Herrenkurie des Vereinig-
ten Landtages faſt ausſchließlich das große Grundeigenthum und die
Hohe und höchſte Ariſtokratie des Landes. Dieſe Herrenkurie hatte
eine Kommiſſion erwählt, welche gewerbliche Zuſtände unterſuchen und
darüber Bericht erſtatten ſollte. Die Kommiſſion beantragte „Reviſion
des Zolltarifs mit ſtrenger Rückſicht auf die Bedürfniſſe, beſonders der
Spinn und Webeinduſtrie“; ſie verlangte außerdem daß „Sachver
ſtändige zuſammenberufen und zur nächſten Zollkonferenz zugezogen
werden ſollten Die geſammte Herrenkurie bis auf 4 Stimmen nahm

den Antrag gegen alle Einreden eines freihändleriſchen Miniſterial
raths an.

Eine kleine Blumenleſe aus der Debatte wird darthun, in wieweit
die Freihändler Recht haben wenn ſie uns lauben machen wollen,
der große Grundbeſitz und die hohe Landesariſtokratie ſeien ihre Ver
bündeten und ihre geborenen Vorkämpfer.

Prinz Friedrich von Preußen hob zuerſt die Noth der in
duſtriellen Arbeiter während zweier ſchwerer Jahre in warmen Wor-
ten hervor. Um ſein Gewiſſen zu wahren, ſagte der erlauchte
Redner, und ſich von der Mitſchuld an einem Unglück zu re i
nigen, dem durch weiſe Maßregeln der Regierung jetzt noch vorge
beugt werden könne, rathe er zu den Schritten, welche die Kommiſ
ſion vorgeſchlagen. Jhre moraliſche Kraft bewahre trotz der größten
Noth im Augenblick die gewerblichen Arbeiter noch vor Geſetzüberſchrei
tungen, ſeinerſeits nehme er den Hut vor den Leuten ab, welche ſol
che Achtung vor dem Geſetz gezeigt, aber die moraliſche Kraft
werde brechen, wenn der Staat fie dem Verderben
dauernd Preis gebe.

Fürſt zu Lynar, der zweite Redner, bemerkte unter andern
die Frage der Oifferentialzölle und der Schutz zölle iſt eine der
bedeutungsvollſten der Gegenwart. Sachverſtändige und Zollkongreſſe
werfen ſich dieſelben wie einen Spielball gegenſeitig zu; es möchte
aber endlich an der Zeit ſein, daß die Regierung den Ball ſelbſt auf
fange und die Frage zur definitiven Löſung bringe. Nur eine aufdas Urtheil Sachverſtändiger geſtützte Seſchlußfaſſung durch einen

neuen Zollkongreß kann dieſelbe dahin führen.
Prinz von Preußen. Derſelbe ſprach ſich in gleichem Sinne

aus. Er will das im Zollgeſetz von 1818 anerkannte Prinzip der
Handelsfreiheit gewahrt wiſſen, erklärt jedoch Aber wir haben uns,
ſeitdem es beſteht, leider in ſeinen Wirkungen gern indem das
Ausland nicht in gleichem Maße uns entgegengekommen iſt, oder mit
andern Worten: wir haben keine Reciprocität gefunden, deshalb glaube
ich, daß der Wunſch allgemein geworden iſt, es möge etwas geſchehen,
um diejenigen Artikel, die notoriſch bei uns leiden, zu
ſchützen, daß auf dieſe ein Schutzzoll gelegt werde und,
damit aber ihre Produktion nicht leide, auch ein Rückzoll
bei der Ausfuhr ſtattfinde.

Prinz Adalbert von Preußen empfiehlt in warmen Wor-
ten ein Diſferentialzollſyſtem, um den Anſchluß an den
Welthandel kräftig zu vermitteln.

Graf Schaffgotſch: Jch lebe in einer Gegend, die früher in
der Handelswelt Epoche machte, in den Thälern des ſchleſiſchen Rie
fengebirges, in denen die Handels und Gewerbsthätigkeit jetzt ſo
ſehr darniederliegt, daß tauſend und tauſend Arme nicht das tägliche
Brod zu erübrigen im Stande ſind. Der Wunſch für Erweiterung
unſerer Handelspolitik iſt bei mir zu Hauſe in den Gemüthern aller
Betheiligten vorherrſchend. Jch ſchließe mich deshalb dem Antrage

des Fürſten Lichnowsky mit ganzer Seele an.Graf Solms-Baruth: Jch glaube, daß es drin r en
wendig iſt, daß man ſich davon überzeuge- daß die Jndu tie et
und erwäge, auf welche Weiſe man dieſer Noth, welche r Rift
kanten und ihre Arbeiter wahrhaft in ſebr großem e t
am beſten begegnen kann, und ſtimme deshalb dem 8



Graf zu Dohna-Lauck: Jch gehe von dem Grundſatze aus,
daß eine blühende Fabrikinduſtrie für den Wohlſtand eines Landes
wünſchenswerth ſei. Wirft man einen Blick auf unſern Staat, ſo
kann man nicht ableugnen, daß die Fabrikinduſtrie in einem Theile
der Provinzen, zumal im Oſten unſres Staates, noch ſehr darnie
derliegt, und daß es wünſchenswerth ſei, dort jene Jnduſtrie zu
einem höheren Grade geſteigert zu ſehen. Dieſes als Grundſatz an
genommen, glaube ich, daß man keinen Anſtand nehmen darf, auch
die Mittel zu ergreifen, die zur Förderung einer naturgemäßen Fa
brikinduſtrie nöthig ſind. Wenn man den Blick in die Geſchichte der
Fabrikinduſtrie richtet, ſo ſteht als Wahrheit feſt, daß gerade die Na
tionen, die zum Schutze ihrer Induſtrie angemeſſene Zölle eingeführt
haben, mit derſelben auch in einen blühenden Zuſtand gekommen ſind.
Daß man mit dieſen Maßregeln zu weit gehen kann, wenn man ein
abſolutes Prohibitivſyſtem einführt, das liegt auf der Hand; aber ich
laube, wenn man die Augen nicht verſchließen will, ſo dürfte der
rfahrungsſatz einleuchten, daß gerade die Schutzzölle in vernünftigem

Grade angewendet, die Fabrikinduſtrie in allen Fällen geſteigert ha
ben; wogegen ſich von der Anwendung des abſolut freien Handels
ſyſtems gewiß nur wenige, vielleicht gar keine Beiſpiele eines eben ſo
günſtigen Erfolges anführen laſſen.

Graf von Sierſtorff ſieht die Quelle der Noth im Lande in
der Mangelhaftigkeit der Handels und Schifffahrtsverträge, die den
Beweis dafür liefern, daß jährlich Millionen des Nationalvermögens
ſchwinden müſſen. Jch empfehle, ſagt der Redner, ein Land zur Nach
eiferung, welches in der jüngſten Zeit durch das Prinzip, welches un
ſerm Antrag zum Grunde liegt, zum Reichthum gelangt iſt, Belgien.

Graf von Arnim: Jch erlaube mir darauf hinzuweiſen, daß
doch nicht zu verkennen iſt, wie gerade eine Jnduſtrie in immer ſtei
gendem Verhältniß zugenommen hat und ſich im höchſten Flor befin
det, die in ihrem Aufwachſen von einem Schutzzoll begleitet worden
iſt nämlich die Tuchfabrikation während diejenigen Jnduſtrie
zweige, die nicht von einem Schutzzoll begleitet worden ſind, ſich ge
genwärtig in einer höchſt peinlichen und gedrückten Lage befinden.
Dieſe Thatſache läßt ſich nun einmal nicht wegleugnen.

Wir überlaſſen dieſe Thatſachen, „die ſich nun einmal nicht weg
leugnen laſſen jener neupreußiſchen Faktion zu überlegen, ob die
enannten Mitglieder der Herrenkurie auch zu jenem Fabrikantengeſndel gehören, das mit dem Geſchrei nach gewerblichem Schutz, nach

Differentialzöllen, nach Rückzoll, nach beſſern Handels und Schiff
fahrtsverträgen nach einem konſequenten handelspolitiſchen Nationalſyſtem nur ine Raubgelüſte, verübt an den Konſumenten, verdecke.

Wir überlaſſen der Neuen Preuß. Zeitung zu beurtheilen, ob die vor
enannten Herren wirklich in die Reihe der blutrothen Socialdemo
raten des Louis Blanc zu zählen ſind, oder ob nicht vielmehr der

emigrirte Oeſterreicher, als Verfaſſer einer neupreußiſchen Volkswirthſchaſtolehre, als ein gelehriger Zögling des Pater Enfantin zu be

trachten ſei! Das mögen die Gönner und Förderer jener landver
derblichen Faction beherzigen!

Berlin, d. 18. März. Die Befürchtungen von Unruhen oder
Exceſſen am heutigen Tage ſind bis jetzt, Nachmittags 4 Uhr, wo wir
dieſe Zeilen ſchreiben, völlig ungerechtfertigt. Die polizeilichen ſowohl,
als militäriſchen Maßregeln ſind bei Weitem nicht von der Art gewe
ſen, wie früher. Die Truppen wurden den Tag über meiſt konſignirt

ehalten und von der Schutzmannſchaft war nur ein Kommando der
theilung R vor dem Landsberger Thore im Dienſt, um etwaige

Stockungen in der Paſſage nach dem Friedrichshaine, deſſen Betreten,
ſo viel wir wiſſen, am geſtrigen Tage nicht geſtattet war, zu verhü
ten. Die Gegend um den Friedrichshain wurde zwar vom Morgen
des Tages an von Männern und Frauen aus allen Ständen beſucht,
indeß das im Allgemeinen nur mäßig und es iſt auch bis jetzt zu
keinerlei Unordnungen gekommen. Den Verwandten der auf dem
Friedrichshain liegenden Todten war geſtattet worden, am Sonntag
die Gräber ihrer Lieben zu beſuchen. (C. 3.)

Durch Armeebefehl iſt, wie wir hören, den Truppen heute bei
der Parole bekannt gemacht, daß von jetzt an nur die preußiſchen
Farben an den Helmen und Czako's getragen werden dürfen. Man
ſcheint abſichtlich den 18. März gewählt zu haben, um mit der Re

volution vollſtändig zu brechen (C.
Wie das „C.B.“ berichtet, iſt mit dem Briefe des Kaiſers von

Rußland an den Kaiſer von Oeſterreich faſt gleichzeitig, jedoch formell
getrennt, eine Depeſche des ruſſiſchen Kabinets nach Wien abgegan
gen welche muthmaßlich Verwahrung gegen einen Eintritt Oeſter
reichs mit ſeinen Geſammtſtgaten in den Bund einlegt, ohne daß
hierzu die Genehmigung der Mitgaranten der Verträge eingeholt ſei.

Dresden, d. 18 März.
weſene vierte, von der Miniſterialkonferenz niedergeſetzte Kommiſ-
ſion iſt heute zuſammengetreten

rage vom Bundesgericht unter Berückſichtigung der bezüglichen Be
mwmungen der Wiener Schlußakte und der Auſträgalgerichtsordnung

zu bearbeiten. Sachſen hat den Vorſitz in derſelben Und Theil nehmen

Das Dresdener Journal beſtätigt die neuliche Angabe, daß die

e Frage Anbahnung einer Vertretung beim Bunde übereinſtimmende Anſichten haben weiſt die
Angabe des Berliner Correſpondenz Bureau, als habe ſich Sachſen
von dieſen Anſichten ausgeſchloſſen, als falſch zurück, und deutet

ſchließlich noch an, daß es nicht die vier Königreiche allein ſeien, die
weſentlich übereinſtimmenden Anſichten bei jener Frage folgen.

Wiesbaden, d. 16. März. Dem Vernehmen nach dürfte in
allen Vorlagen der hieſigen Zollkonferenz eine Einigung zu Stan
de kommen und eine Entſcheidung darüber in dieſer Woche erfolgen.
Es iſt nicht abzuſehen, daß die Konferenz vor den erſten vier Wochen
zu Ende gehen könnte.

Karlsruhe, d. 16. März. Die (vorgeſtern ausgegebene) ge
ſtrige Nummer der Badiſchen Landeszeitung brachte einen Artikel aus
den bekanntlich hier niemals verbotenen Grenzboten über die öſterrei
chiſchen Truppen an der Oſtſee. Geſtern früh erſchien hier der öſter
reichiſche Kommandant in Raſtatt und verlangte zuerſt von der
Polizei, dann von der badiſchen Stadtkommandantſchaft die Unter
drückung der Fortſetzung des Artikels. Die Vorſtellung, daß zu die
ſer Unterdrückung kein geſetzlicher Grund vorliege, früchtete nichts
der öſterreichiſche Offizier drohte,
verſchaffen zu wollen und beſtimmte endlich die hieſigen Behörden,
das Erſcheinen der die Fortſetzung enthaltenden heutigen Nummer zu
unterſagen, von welcher nur die in das Ausland gehenden Exemplare
abgehen durften; die für das Jnland, beſonders nach aufwärts be
ſtimmten mußten umgedruckt werden. (Frkf. J.)

Hamburg d. 16. März. Als eine der Urſachen, welche vo
rige Woche den General v. Thümen nach Berlin geführt haben, wird
uns eine Differenz zwiſchen ihm und dem däniſchen Kommiſſar an
gegeben. Der Letztere verlangte natürlich in Uebereinſtimmung
mit dem Generallieutenant von Bardenfleth daß zum Behufe
der Neubildung des holſteiniſchen Kontingents auch die jetzt in den
Reſten der Armee noch dienenden Preußen entlaſſen werden ſol
len. General v. Thümen will aber, daß man dieſe Leute be
halte, und holt ſich nun auch über dieſen Punkt Jnſtructionen aus

Berlin. (Weſ.Ztg.)Jn Sachen der Herzogthümer Schleswig Holſtein ge
ſchieht augenblicklich, wie man uns mittheilt, nichts, als daß Oeſter
reich und Preußen in Betreff des Proviſoriums einzelne Forderun
gen ſtellen, die Dänemark natürlich nicht bewilligt. Ueber das De
finitivum wird zur Zeit gar nicht verhandelt, ebenſo wenig über
das Kronwerk. Auch über die Erbfolgefrage iſt lange nichts vorge
nommen. Man wartet auf die Einſetzung des neuen Bundesorgans.
Aus Kiel, wohin der Graf MensdorffPouilly zurückgekehrt iſt, er
halten wir die Mittheilung von der nahe bevorſtehenden Auflöſung
des Generalcommandos. Das Geſetzblatt bringt die Verfügung be
treffend die Erhebung der Einkommenſteuer für 1851. (Hamb. Nachr.)

Wien, d. 16. März. Der Wiener Neuigkeitsbote
Der Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg hatte in letz
tern Tagen vielfache Unterredungen mit mehreren Geſandten deut
ſcher Mittelſtaaten. Dieſelben verſicherten ihm daß ihre Souveraine
bereit ſeien, auf die Seite Oeſterreichs zu treten, ſobald daſſelbe ih
nen die ungeſchmälerte Souverainetät garantire. Demnach dürfte
der Miniſterpräſident nächſtens eine peremtoriſche Erklärung über
die deutſche Frage abgeben und dabei von der Majorität der deut
ſchen Regierungen unkerſtützt ſein. Es dürfte vielleicht dahin kom
men, daß Fürſt Schwarzenberg ſich bereit erklärt, mit ſeinen Vor
ſchlägen vor den Bundestag den doch auch Preußen jetzt ver
langt zu treten, weil die öſterreichiſche Regierung auch dort des
Erfolges ſicher zu ſein glaubt.

Die neuerlichen Verhandlungen zwiſchen unſerer Regierung und
der Otomaniſchen, in Betreff der Ungariſchen Flüchtlinge, ſollen noch
kein Reſultat erreicht haben. Die Pforte glaubt, die Zeit, bis zu
welcher ſie ſich zur Jnternirung und ſtrengen Ueberwachung derſelben
verpflichtet habe, ſei bereits zu Ende. Der Vertreter Oeſterreichs in
Konſtantinopel ſoll jedoch in Folge neuer Jnſtruktionen von Seite
des hieſigen Kabinets erklärt haben, die Oeſterr. Regierung beharre
auf ihrem Verlangen daß eine beſtimmte Anzahl namhaft gemachter
IJndividuen, die zu den hervorragendſten Mitgliedern der Emigration
gehören, noch fernerhin internirt werden. Hingegen ſcheint
unſere Regierung gegen die Freilaſſung des minder gravirten Theiles
der Ungariſchen Flüchtlinge keine Einſprache zu erheben.

Wien, d. 18. März. Die angebliche Antwort des FürſtenSchwarzenberg an den König von Württemberg iſt apokryph.

Frankreich.
Paris, d. 16. März. Die Bedenken Odilon Barrot's gegen

die Uebernahme des Auftrages, ein definitives Miniſterium zu bilden,
ſind endlich heute beſiegt worden, und er hat eingewilligt, ſich damit
zu befaſſen. Als Kollegen genehmigt er Rouher, Fould und Baroche.
Letzterer jedoch wird nicht das Miniſterium des Jnnern, ſondern ein
anderes Portefeuille übernehmen. Die „Debats“ kommen heute
nochmals auf ihr AntiFuſionsManifeſt zurück und geben dabei auch
ihre Löſung der bevorſtehenden Verwickelungen. Sie heißt: Abwar,
ten und ſich vereinigen, um ſich zu vereinigen und gute Geſetze zu
machen. Nach Nachrichten aus den Provinzen ſoll die Demokratie
überall bedeutende Fortſchritte machen mehrere der konſervativen Par
tei angehörige Mitglieder der National- Verſammlung haben Briefe in
dem Konferenzſaale der National Verſammlung gezeigt, aus denen
hervorgeht, daß in einem großen Theile der früher royaliſtiſch geſinn-
ten den Rortements die nächſten Wahlen alle demokratiſch ausfallen
werden.

ſich nöthigenfalls ſchon ſelbſt Recht



aris, d. 17. März. Es iſt eine neue franzöſiſche Note gegenden e Deſterreichs in den deutſchen Bund abgegangen.
Nach dem „Journal des Débats“ verlangt Preußen Theilung der
Präſidentſchaft und ſechs neue Stimmen im engern Rath für die
Kleinſtaaten, während Oeſterreich nur zwei zugeſtehen wolle. „Jn
der Legislativen wird der Zuckertarif discutirt. Morgen findet
eine Todesfeier für die Kaiſerin Joſephine ſtatt. Napier iſt in
Marſeille angekommen. Gerüchte ſprechen von einer republikani
ſchen Demonſtration am vierten Mai.

Vermiſchtes.
Nework, d. 21. Febr. Das Dampfſchiff „Erescent City“

hat Nachrichten aus Californien gebracht, welche bis zum 15. Jan.
reichen. Die Quantität an Goldſtaub, welche es mitbrachte, war
zwar ſehr unbedeutend, nämlich nur für 8000 Dollars, dafür aber
ſind ſeine Nachrichten in anderer Beziehung ſehr intereſſant. Dahin
gehört vor Allem die Entdeckung einer wahren Goldküſte, ungefähr
27 Meilen von Trinidad Bay, der ſo genannten „Goldbluffs“. Hier
ſcheint ſich den fabelhaft klingenden Berichten zufolge Vater Neptun
ſelbſt mit Goldwaſchen zu beſchäftigen. Es iſt eine Bai, von ſteilen
Felſen begrenzt, die oft 100 bis 600 Fuß hoch und mehr oder weni
ger ſteil ſind. Das goldhaltige Ufer iſt zehn Meilen lang und führt
grauen und ſchwarzen Sand. Der letztere iſt außerordentlich goldhal
tig (6 bis 10 Dollars das Pfund). Wenn die Wellen ans Ufer
ſchlagen, ſo nehmen ſie beim Zurückprallen den leichten grauen Sand,
Kies u. ſ. w. mit ſich fort und laſſen den ſchwereren ſchwarzen, gold
haltigen Sand zurück. Zuweilen nach einem Sturme iſt der ſchwarze
Sand mit einer Lage grauen bedeckt in einer geringen Tiefe findet
er ſich aber, wie ſonſt. Der reichſte Theil dieſer Goldniederlage iſt
auf eine Länge von zwei Meilen längs der Küſte beſchränkt; aber in
einer Ausdehnung von ſieben Meilen mehr iſt der Küſtenſand noch
mehr oder weniger goldhaltig. Vermitteltſt Queckſilber ſoll das Gold
aus dem Sande leicht gewonnen werden können. Natürlich eilt nun
Alles von San Francisco nach dem neuen Eldorado hin, und die
Schreckniſſe einer wilden und unwirthbaren Gegend halten die Aben
teurer nicht ab. Eine Geſellſchaft zur Ausbeutung dieſer ungeheuren
Reichthümer hat ſich auch bereits gebildet und den Namen der Pacific
Mining Company angenommen. Extravagante Berechnungen ſind
gemacht, dreißig Perſonen ſollen jede dreiundvierzig Millionen Dollars
dort gewinnen können, und was noch mehr gefabelt wird. Die Ar
beiten in den übrigen Minen gehen ſchlecht vor ſich, da der Mangel
an Regen jede Wirkſamkeit in den „Drydiggings“ lähmt und deshalb
auch nur ſehr geringe Zufuhren von Gold nach San Francisco und
von dort hierher gelangen. Deshalb liegen auch die Geſchäfte ſehr
darnieder, und manche Waaren werden billiger verkauft, als ſie hier
koſten. Die Augen der californiſchen Glücksritter ſind aber noch fort

während auf Unter Californien gerichtet, und ſeit Monaten ziehen
S derſelben dorthin, angeblich, um ſich dort anzubauen. Morde,

Diebſtähle und andere Verbrechen ſind in Californien noch immer ſehr
häufig, was gar nicht zu verwundern iſt, wenn man bedenkt, daß
alle Länder ihre verwegenſten Abenteurer dorthin geliefert haben und
daß namentlich eine große Anzahl von Leuten aus den engliſchen Ver
brecher Kolonieen in Auſtralien dorthin entwichen iſt.

Die bekannte Königin Pomare von Tahiti hat, ohne vorher um
eine Platzanweiſung im Glaspalaſt angeſucht zu haben, plötzlich eine
verſchloſſene Kiſte an das Ausſtellungskomité in London geſendet. Man
hofft, daß die Sendung noch ein Plätzchen im Hyde Park finden
werde. Was die geheimnißvolle Kiſte enthält, darüber laſſen die Zei
tungen nichts verlauten; jedenfalls mehr Naturprodukte als Fabrikate.
Die Amerikaner ſind feſt entſchloſſen, im nächſten Jahre in Neuyork
eine große Welt Jnduſtrieausſtellung nach dem Muſter der londoner
zu machen. Es hat ſich zu dieſem Zwecke eine Geſellſchaft von Kapi
taliſten gebildet, die das Gebäude in Hydepark ankaufen wollen.

Stadttheater in Halle.
Einer Wiederholung der Wolff'ſchen Poſſe: „Der Kammerdiener“, in wel

cher beſonders Fräul. Bachmann als „„Madame Hirſch“ excellirte, folgte am
Montag, den 17. März „Das Feſt der Handwerker““, Vaudeville von Angely.
Wohl nie hat der ehemalige Ariſtophanes der Königſtadt einen glücklichern Griff
gethan. Er griff hinein in's volle Menſchenleben und wo er's packte, da iſt's
intereſſant.“ Es ſind einzelne Scenen nur Genrebilder aus dem Leben des Hand
werkerſtandes, es iſt durchaus keine künſtleriſche Abrundung in der Kompoſition
des Stücks, und doch ſieht man es von Anfang an bis zum Schluſſe mit Jntereſſe,
weil Situationen und Charaktere, mitten aus dem Volke herausgegriffen, durch
ihre frappante Lebensähnlichkeit uns packen und feſſeln. Die Aufführung wurde
zum Theil mit wohlwollendem Lächeln, zum Theil es war blauer Montag

immer noch immer neu iſt. Hr. Doß (Kluck), Hr. Bensberg (Puff), Hr.
Berthold (Hähnchen) waren höchſt charakteriſtiſche Erſcheinungen der Letztere
war uns nur an einzelnen Stellen zu mobil und forcirte beſonders ſein Organ
etwas zu ſehr, was um ſo unnöthiger war als Hrn. Berthold's Stimme durch
aus klangvoll und durchdringend iſt. Den Klempner Stehauf““ gab Hr. Groß
mann für eine erſte Leiſtung immerhin befriedigend nur mehr Ruhe! mehr Ruhe
Hr. Köhler war ein würdiger Zimmermeiſter, Hr. Wörner ein recht gemüth
liches Schwabenkind. Von den Damen verſtand es Fräul. Bachmann nicht
ſogleich, aus dem jüdiſchen Jargon des erſten Stücks herauszukommen Frau Ben s
berg (Lenchen) war ganz am Platze. Von den 3 Handwerksgattinnen traf Frau
Blank am beſten den Ton ihrer Rolle; Fräul. Bißler malte mit zu ſtarken
Farben und Fräul. Aubele malte gar nicht.

Für das Publikum noch die gewiß angenehme Nachricht, daß Hr. Balletmeiſter
Hoffmann und die Solotänzerin Fräul. Deich von Leipzig ermuntert durch den
allgemeinen Beifall, welchen ihre Leiſtungen in vergangener Woche ſich erwarben,
am nächſten Freitag eine zweite Gaſtdarſtellung hier geben werden. Jhr Pro
gramm wird aus folgenden Piecen beſtehen Pas de Valse, Pas Styrien und
endlich Komiſche Polka“, ein Stück, welches die Gäſte in vergangener Woche
unter ſtürmiſchem Beifall da capo tanzten. F.

Wolle.
Breslau, den 15. März. Wir hatten es in dieſer Woche nicht

ſo lebhaft als in der vorigen und bis auf eine einzige namhafte
Poſt ruſſ. Einſchur von ca. 95 Etr. ſind meiſt nur kleinere Partieen
verkauft worden. Man zahlte für ſchleſ. Einſchur von 71 à 75
für dergl. ruſſ. von 47 à 53 für ungar. von 46 à 48 für
poln. Locken von 40 à 49 für Schweißwollen von 47 à 52
und für feine poſ. Lammwolle 78 Außerdem iſt noch eine Poſt
ganz kurze Fußwolle zu 81 verkauft worden.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 23. März früh 9 Uhr Pred. Uhlich aus Magdeburg.

(Confirmation.

mit ſtürmiſchem Gejauchze aufgenommen ein Zeichen daß das Stück, ſo alt auch

Bekanntmachung.
Es ſollen in dem Richter'ſchen Gute zu

Naundorf auf
den 29. März d. J. Vormittags

von 9 Uhr ab
folgende Nachlaßſtücke: 1 Kutſche mit Kutſch
zeug, Schlitten mit Schellengeläute, Reitzeug,
2 Pferde, 1 Kuh, 2 Schaafe, 3 Ackerwagen,
Pflüge, Eggen, Exſtirpator, Walzen, 1 Wie
ſenſchleppe, verſchiedene Ackergeſchirre, Leitern,
Karren und verſchiedenes anderes Wirthſchafts
und Hausgeräthe, auch Stroh und Heu, öffent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Löbejün, den 17. März 1851.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſton.

Ackerverkauf zu Bauplätzen.
Das den Erben des verſtorbenen Kaufmanns

C. G. Fritſch zugehörige, vor dem Leipziger
Thore hierſelbſt dicht am Beginne der Merſe
burger Chauſſee belegene Ackergrundſtück von
circa 7 Morgen ſoll im Ganzen oder im Ein
zelnen zu Bauplätzen

am 22. dieſes Monats Nachmittags 3 Uhr
im „Thüringer Bahnhofe

meiſtbietend verkauft werden.
Eine genaue Zeichnung des Grundſtücks un

ter Berückſichtigung ſeiner Theilung zu Bau
ſtellen liegt in dem Comtoir der Handlung
C. G. Fritſch Comp., bei ſämmtlichen
Herren Baumeiſtern hierſelbſt und in meinem
Geſchäftszimmer zur Anſicht bereit.

Halle, den 7. März 1851.
Der Rechtsanwalt

RNiemer,
im Auftrage der C. G. Fritſch'ſchen Erben.

Ein Quantum Mais-Saamen, beſter
Qualität (Badener iſt mir zum Verkauf
übergeben, und empfehle ich ſolchen den Her
ren Oekonomen zur geneigten Abnahme.

Dieſer Badener Mais iſt dem amerikani
ſchen weit vorzuziehen, da letzterer zum Vieh
futter zu ſtark und holzig wird.

Dietrich Fürſtenberg,
Bauhof Nr. 310b.

Diejenigen Landwirthe, welche über Rüben
lieferung für dieſes Jahr mit mir bereits con
trahirt haben, oder noch dazu geneigt ſind,
erſuche ich, den ihnen unentgeldlich zu liefern
verſprochenen Saamen bei mir abholen zu laſſen.

Salzmünde, d. 19. März 1851.
J. G. Boltze.

Reſtaurations Verkauf. Ein ſehr
ſchön eingerichtetes Haus in Halle, in wel
chem Schenkwirthſchaft betrieben wird, iſt nebſt
Garten, Hof, Stallung, Wagenſchuppen und
Einfahrt gegen 1000 Anzahlung zu ver
kaufen durch A. Kuckenburg im alten
Deſſauer.

Einigen ordentlichen Kellnerburſchen weiſet ſo

fort Kondition nach Schurig Nr. 1320.

Ein Studioſus der Theologie wünſcht ſprach
lichen Unterricht zu ertheilen. Näheres zu er
fragen Märkerſtraße Nr. 443 3 Treppen hoch
Sprechſtunde Vormittags 7-11 Uhr.

Zur prompten Beſorgung von Jnſeraten für den Halliſchen Courier bei Schwetſchke“
erbietet ſich für Eisleben und Umgegend die Buchhandlung von F. Kuhnt

in Eisleben.



Gutsverkauf.
Das in Beeſedau belegene, dem Guts-

beſitzer Ruſche zugehörige Gut, beſtehend ausWohn und Wirhſchafts Gebauden, Gärten,

Wieſen und 300 Magdeburger Morgen Acker
Areal, ſeparirt, mit vollſtändigem Vieh Feld
und WirthſchaftsJnventario und ſämmtlichen
Vorräthen, einer dazu gehörigen Windmühle
mit zwei Mahlgängen und einem Gaſthofe, ſoll
freiwillig meiſtbietend in Cönnern

den I. April d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in dem Gaſthofe zur Preußiſchen Krone ver
kauft werden.

Das Gut liegt in der Nähe der Städte
Cönnern, Alsleben und Bernburg, die
Bodenqualität eignet ſich ganz beſonders zum
Bau von Zuckerrüben, deren vortheilhafter Ab
ſatz durch die in unmittelbarer Nähe befindliche
große Zahl von Fabriken geſichert iſt.

Die Verkaufsbedingungen können bei dem
Unterzeichneten und dem Gutsbeſitzer Herrn
Ruſche zu Beeſedau eingeſehen werden.

Cönnern, den 6. März 1851.
Der Rechts Anwalt und Notar

Seeligmüller.

Die Unterrichts u. Erziehungs-
Anſtalt

des Unterzeichneten nimmt Oſtern Knaben von
9 13 Jahren auf. Unter Mitwirkung wiſſen
ſchaftlich gebildeter Lehrer werden die Kinder
bei zarter mütterlicher Pflege und ſteter gewiſ
ſenhafter Beaufſichtigung in der engliſchen,
franzöſiſchen, deutſchen und lateiniſchen Spra
che, Geſchichte, Geographie, Mathematik c.
für Realſchulen, Gymnaſien, kaufmänniſche
Geſchäfte c. vorbereitet. Die Lage des Ortes
an einer der ſchönſten Höhen der goldenen Aue
iſt eine geſunde

Oldisleben bei Sachſenburg.
H. Domrich.

Mühlenverkauf.
Eine Waſſermühle mit zwei Mahlgängen,

guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, ſchö
nem Garten, guten Wieſen und eine halbe
Hufe gutes Ackerland nebſt einer Windmühle

Desgleichen eine Windmühle mit guten Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 8 Mor
gen Acker im Herzogthum Anhalt gelegen, ſte
hen zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfra

n bei Franke im Hoſpital zu Zörbig und
eim Beſitzer Ehrenberg zu Wieskau bei

Löbejün.

Maſtſchaaf Viehauction.
Nächſten Sonntag den 23. März Vormit

tags 10 Uhr ſollen 150 Stück Kernwaare,
darunter eine Partie Frankenhammel, an den
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung überlaſſen
werden. Das Vieh kann gegen ein mäßiges
Futtergeld noch einige Zeit ſtehen bleiben.

Rittergut Croſſen bei Zeitz,
den 18. März 1851.

Scheffel.

Zu verpachten ſind ſofort eine Wind-
mühle für 175 ein Rittergut mit
circa 2000 Morgen. Näheres bei A. Linn,
Lucke Nr. 1386.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande, kann
zu Oſtern bei mir in die Lehre treten.

Herrmann junior, Sattlermeiſter,
Ober Leipzigerſtraße Nr. 1642.

Jn meiner Penſionsanſtalt, Ranniſche Straße
Nr. 507, finden zu Oſtern zwei bis drei Schü
ler unter guter Aufſicht gegen ein billiges Ho
norar eine freundliche Aufnahme und mütter
liche Pflege. Wittwe Weber.

Das erſte Heft für Fortſchritte des Eiſen
bahnweſens iſt bei mir liegen geblieben und
kann dem Eigenthümer übergeben werden bei

G. Foeſe.

Für Gartenbesitzer und praktische Gärtner.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.
Buchhandlung) iſt zu haben

Joh. Alb. Ritter's allgemeines deutſches

Gartenbuch.
Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunter
richt in allen Theilen der Gartenkunde, enthal
tend: die Gemüſe-, Baum Pflanzen Blu
men und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau,
die Glashaus, Miſtbeet, Zimmer und Fen
ſterTreiberei, ſowie die höhere Gartenkunſt.
Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Ein
theilung der Pflanzen, über die Anlegung, Er
haltung und Verſchönerung von Luſtgärten
und Parks, einem vollſtändigen Gartenkalender
u. a. m. Jn alphabetiſcher Ordnung. Für
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und angehende
Gärtner. Neu bearbeitet von C. Boſſe und
L. Krauſe. Siebente, vermehrte und
verbeſſerte Auflage. Mit 4 Tafeln Ab-
bildungen. 8. Geh. Preis: 1 5 25

Dem Gartenbeſitzer, angehenden Gärtner
und Blumenfreunde wird dieſes umfaſſende,
gründliche Werk über den Gartenbau und die
Blumenzucht mit Recht durch die Männer vom
Fach empfohlen; denn daſſelbe iſt ein treuer,
zuverläſſiger Rathgeber, und die alphabetiſche
Ordnung des Ganzen gewährt den Vortheil,
et n jeden Artikel mit Leichtigkeit auffin

en kann.

Das Holzgeſchäft von
Martin C Comp. in Bitterfeld

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager div. trockener
gut gehaltener Holzwaaren, als: Eichen, Kie
fern, Eſchen, Buchen, Ahorn ec. in Bohlen,
Brettern und Schwellen verſchiedener Dimen
ſionen zur geneigten Abnahme.

BErfurter Blumensaamen em-
pfiehlt F. A. Hering.

Kaſtanien, Aepfel, Birnen Pflaumen,
Süß und Sauerkirſchenbäume, verſchiedene
Geruch und Ziergeſträuche ſind für billige
Preiſe in großen und kleinen Quantitäten ab
zulaſſen. Frankirte ſchriftliche Aufträge werden
prompt ausgeführt.

A. Koch in Lochwitz bei Gerbſtedt.

Die Delikateßwaaren Handlung von
Julius Kramm,

gr. Steinſtr. S empfiehlt:
Friſchen grünenSilberlachs,
Friſchen Seedörſch, à W 3
Sp. ger. Rhein u. Weſerlachs,

peck- und Kappelſche Bücklinge,
Aecht ruſſiſchen Caviar,
Lüneburger und Elb-Neunaugen,
Friſche Stralſunder Bratheringe,
Neue Kräuter-Anchovis,
Marinirten Lachs,
Beſte Brabanter Sardellen,
à Pfd. 7 Sgr.,

Gothaer Cervelatwurſt, beſter Qualität,
Zungen-, Leber-, Blut-, Röſt- und

Knackwürſte,
Beſten Blaſen-Schinken,
Rohen und abgekochten Schinken,
Emmenthaler Schweizer-Käſe, Pri-

ma-Qualität,
Holländiſchen, Kräuter- und Parme-

ſanKäſe,
Beſte Limburger Käſe, à Stück 7
Aechte Teltower Rübchen,
Jtalieniſche Maronen u. Macarony,
Catharinen- u. Sultan-Pflaumen,
Alle Sorten Kugel und

PeccoThee,
Getr. Morcheln, Trüffeln, Cham-

pignons,
Apfelſinen, Citronen, friſche grüne

Pomeranzen,
Magdeburger Sauerkohl mit Aepfel.

Sämmtliche Delikateſſen wer
den auch in meiner Weinſtube
zum Verſpeiſen verabreicht.

Julius Kramm.
Die beſten d friſch bairiMeere ergebe e

E. L. Helm.
Pflaumen, ſchön, groß und ſehr ſüß,

empfiehlt E. L. Helm Steinſtraße.

Drei Stück Plumpenbohre ſind zu verkau
fen beim Drechsler Pirl in Plößnitz.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen bei

G. Mähnert in Schönnewitz.

Stelle-Geſuch.
Ein mit beſten Zeugniſſen verſehener jun

ger Menſch, Detailliſt, welcher ſeine Lehrzeit
in einem flotten Material und Deſtillations
geſchäft vollbracht hat, wünſcht vom 1. April
ab ein Engagement. Hierauf reflektirende Her
ren Prinzipale werden erſucht, gefällige Offer
ten G. T. sign. an die Expedition dieſes Blat
tes gelangen zu laſſen.

LehrlingsGeſuch.
Jn unſerer Material, Mode Waaren und

Wein Handlung kann zu Oſtern d. J. ein
Lehrling placirt werden.

Bedingungen zur Aufnahme werden wir,
auf portofreie Anfragen, gern entgegennehmen

und mittheilen.
1851.Zeitz, den 18. MärzZeis Gebr. Richter.

Ein Laufburſche, der nicht arbeitsſcheu iſt,
wird angenommen bei Winkelmann im
Paradtes.

Ein elegant meublirtes Zimmer, Schlafkabi
net, Burſchengelaß, auf Verlangen auch Pfer
deſtall, ſteht zum 1. April zu vermiethen Brü
derſtraße Nr. 202.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Wittekind.
Freitag den 21. d. M. Nachmittags 3 Uhr

großes Concert.
Stadtmuſikchor.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 21. März. Mit aufgehobenem
Abonnement. Zweite und letzte Gaſtvorſtellung
des Herrn Hoffmann, Balletmeiſter vom
Stadttheater in e zig, u. Fräul. Deich.

azu:
Ich bleibe ledig,

Original Luſtſpiel in 3 Akten von Blum.

Zur Unterſtützung der Familie Temme's
Beiträge in Empfang zu nehmen erklären ſich
die Unkerzeichneten bereit und werden über die
Verwendung öffentlich Rechnung legen.

Halle, den 18. März 1851.
Kaufmann Henſel, Leipziger Straße.
Seilermſtr. Krauſe, Klausſtraße.
Seilermſtr. Molle, Neumarkt.

Marktberichte.
in, d. 18. März. Roggen pr. Frühjahr 31,pr. er e bz. u. Br., pr. Juli 32 b. Rüböl 10,

pr. April 10, pr. Herbſt 10 Br. Spiritus pr. Früh
jahr 23 pr. Juni 22 B.

Hamburg d 18. März. Getreide unverändert.
Oel pr. Frühjahr 21,, pr. October 21

London, d. 17. März. Weizen viel Zufuhr, wenig
Geſchäft.
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